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Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


bei 
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Mittwoch den 19. Februar 


Strasburger Zeitung. 
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Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Deulſcher Reichstag. 


Sitzung, am 13. Februar. 

Der Reichstag war heute wiederum nicht be— 
ſchlußfähig; es ergab ſich bei dem Namesaufruf, daß 
nur 186 Mitglieder anweſend waren. Bevor dies kon⸗ 
ſtatirt war, theilte der Präſident dem Hauſe mit, daß 
auf Grund des § 28 des Socialiſtengeſetzes der Staats- 
anwalt des Berliner Stadtgerichts gegen den Abg. 
Fritzſche einzuſchreiten beabſichtige und dieſerhalb die 
Genehmigung des Reichstags nachſuche. — 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Wahl des 2. Vice⸗ 
präſidenten und der Schriftführer, Berathung jenes 
Schreibens betr. die ſtrafrechtliche Verfolgung des Abg. 
Fritzſche, Gebührenordnung für Rechtsanwälte, Handels 
vertrag mit Oeſterreich. — 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung am 17. Februar. 

Das Herrenhaus erledigte zunächſt den Geſetzent⸗ 
wurf betr. Abänderungen von Beſtimmungen der Dis⸗ 
ziplinargeſetze nach den Beſchlüſſen der Juſtizkommiſſion, 
dieſelben involviren mehrere Abänderungen der Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes, ſo namentlich bei 88 5—9 
und bei § 22. Das Geſetz über die Errichtung von Lan- 
desculturrentenbanken wurde mit nur redaktionellen 
Aenderungen nach längeren Debatten angenommen, 
hervorzuheben iſt, daß Anträge im Hauſe geſtellt waren, 
die vom Abgeordnetenhaus 
in das Geſetz gebrachten 88 10 —32 (Rentendarlehen 
zu Dränirungsarbeiien) zu beſeitigen. Nachdem jedoch 
Miniſter Friedenthal dieſe Paragraphen befürwurtet, 
nahm das Haus dieſelben in der Faſſung der Commij- 
ſion und des Abgeordnetenhauſes an. 

Sodaun wurde der Entwurf einer Baubergsordnung 
für den Kreis Siegen debattelos genehmigt. 

Das Haus wendet ſich zu Petitionen. 

Hr. Teune berichtet über die Petition des Ma- 
giſtrats und der Stadtverordneten der Stadt Bromberg 
betr. die Communalbeſteuerung in der Stadt Bromberg 
und beantragt dieſe Petition der Regierung zur Erwä⸗ 
zu überweiſen. 

Hierzu beantragt Hr. Fried län der (Bromberg) 
die Petition der Stadt Bromberg beziehentlich der Zu- 
ſchläge zur Gebäudeſteuer mit der Maßgabe, daß hin⸗ 
ſichtlich der Höhe dieſer Zuſchläge auf die Beſchlüſſe 
der ſtädtiſchen Behörden Brombergs Rückſicht genommen 
werde, zur Erwägung und beziehentlich der Zuſchläge 
zur Gewerbeſteuer zur Berückſichtigung der königl. 
Staatsregierung zu überweiſen. 
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Am eine Fürftenkrone. 
Roman von E. Heinrichs. 
(Fortſetzung.) 

Zweite Abtheilung. 

Acht Jahre ſind ſeit dem erſten Abſchnitt 
unſeres Romans verfloſſen. 

An dem Abhang eines Felſens, der ſenk— 
recht hinab in einen breiten Strom ſich er⸗ 
ſtreckte, ſtand an einem herrlichen Sommer 
abend ein junger Mann von vielleicht 27 Jahren. 
Das regelmäßig ſchöne, ſtark gebräunte Antlitz 
deſſelben war von einem dunklen Vollbart 
umrahmt, und düſter blitzten die blauen Augen 
unter den ſchöngeſchwungenen Brauen, als er, 
wie im tiefen Traum befangen, den Blick über 
die Gegend ſchweifen ließ. 

Es war ein wunderbares Bild des Friedens, 
das ſich da zu ſeinen Füßen ausbreitete. 
Vom ſcheidenden Sonnenglanz gleichſam über- 
ſponnen, lag das Thal vor ihm, durch welches 
der Strom ruhig, ein blitzender Demant, da⸗ 
hinfloß. Einzelne Häuſer und Gehöfte, heim. 
kehrende Landleute, weidende Heerden vol⸗ 
lendeten das Idyll, und im Hintergrunde, 
von Waldung halb verborgen, blickte von 
ſanft aufſteigender Höhe herüber ein großes, 
ſtolzes Schloß, deſſen ſchlanke Thürme in ge⸗ 
bietender Schönheit das anmüthige Thal zu 
beherrſchen ſchienen. — Unſer junge Wanderer 
der ſich auf einen Knotenſtock gelehnt hatte, 
richtete ſich plötzlich auf in ſeiner ganzen impo⸗ 
nirenden Größe und dehnte die Bruſt, als 
wolle er einen druckenden Alp abſchütteln. 

Den breiten Strohhut auf das dunkle, 
lockige Haar drückend, warf er noch einen 
Blick über die Gegend und wandte ſich dann 
zurück in den Wald, der das Gebirge in einer 


ziemlichen Ausdehnung in üppiger Fülle 
bedeckte. 8 3 
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Der Reg,Comm. Geh. Rath Herzſprun erklärt 
ſich gegen beide Anträge, während Hr. Friedländer jeis 
nen Antrag, der ein kommunaler Nothſchrei ſei. im 
Intereſſe der Gerechtigkeit empfiehlt. 

Hr. Becker befürwortet gleichfalls den letzten Ans 
trag; das Verfahren der Regierung zu Bromberg. über 
welches die Behörden dieſer Stadt Beſchwerde erhoben, 
ſei ſowohl den Zeitverhältniſſen widerſprechend als 
auch im Widerſpruch mit dem Vorgehen der Staatsre— 
gierung. indem fie zu gleicher Zeit dem Landtage ein 
Geſetz über die Communalbeſteuerung vorlege, welches 
dem Verfahren der Bromberger Regierung geradezu 
widerſpreche. 

Der Reg.⸗Comm. Geh. Rath Dil len burger 
nimmt das Verfahren der Regierung, namentlich gegen- 
über den Einwänden des Hr. Becker in Schutz. 

Hr. Brett verteidigt gleichfalls den Antrag Fried⸗ 
länders. Bei der Abſtimmung wird der letztere abge— 
lehnt und der Autrag der Commiſſion angenommen. 

Eine Petition der Bürgermeiſter und Feldgerichte 
in Naſſau betr. Erhöhung der Gebühren für ihre Mit⸗ 
wirkung bei der Juſtizverwaltung, wird der Regierung 
zur Berückſichtigung überwieſen.; eine Petition des 
Kreistages des Kreiſes Wolmirſtedt betr. eine Verände- 
rung der Grundſätze bei Veranlagung zur Gebäude- 
ſteuer wird durch Uebergang zur Tagesorduung erledigt. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 


deutschland. 


— Aus Berlin, 17. Februar, wird uns 
geſchrieben: In Betreff der Wahl des zweiten 
Vicepräſidenten des Reichstags iſt, wie wir 
hören, zwiſchen den einzelnen Fractionen des 
Reichstags noch immer keine Verſtändigung 
herbeigeführt worden und es iſt immer noch 
nicht abzuſehen, wer von den in Ausſicht ge- 
nommenen Herren morgen aus der Wahlurne 
hervorgehen wird. Die Fortſchrittspartei will 
den Abg. Dr. Hänel für dieſes Amt aufſtellen 
und wird von einem Theil der Nationalliberalen 
hierin unterſtützt werden, Die deutſche Reichs⸗ 
partei will von einer Kandidatur des Abg. 
Dr. Lucius Abſtand nehmen und, wie es heißt, 
für den konſervativen Kandidaten, Abg. von 
Seydewitz, ſtimmen, der denn auch von dem 
gemäßigten Theil der Nationalliberalen unter- 
ſtützt werden dürfte. Dagegen hält das Centrum 
an ſeinem Kandidaten Frhrn. von Frankenſtein 


Der junge Mann ſchien von einer tropi⸗ 
ſchen Sonne gebräunt zu ſein, doch den befie- 
ren Ständen anzugehören, worauf ſein intel⸗ 


ligentes Antlitz, ſeine Haltung und die 
nicht ſtutzerhafte aber feine Kleidung hindeute⸗ 
ten. Der hellgraue Sommeranzug trug 
freilich nur zu deutliche Spuren einer längeren 
Fußwanderung, doch war derſelbe von modernem 
Schnitt, während der weiße, feine Hemdkragen, 
nachläſſig zurückgeſchlagen, den Hals ganz frei 
ließ. — Der Weg, den er bis zum Abhang 
des Felſens verfolgte, war ein ungebahnter 
und ſehr gefährlicher. Das Waldgebirge hatte 
hier einen wildromantiſchen und düſteren 
Charakter. Zerklüftetes Geſtein, von wüſtem 
Dornengeſtrüpp überwuchert, wehrte dem Ein⸗ 
dringling, und dunkle Tannen und Fichten 
ſtreckten ihre ſpitzigen Arme ihm entgegen. 

Der junge Mann aber jpottete ſolcher 
Hinderniſſe und ſchien ſich in dieſer einſamen 
finſtern Wildniß recht wohl zu befinden. — 
Endlich hatte er die Wildniß überwunden und 
gelangte an eine kleine Lichtung, welche die 
Natur wie einen Ruhepunkt hier geſchaffen zu 
haben ſchien. Einzelne Streiflichter des ſchei⸗ 
denden Tagesgeſtirns bildeten wunderbare 
Reflexe auf dem ſammetweichen Raſen, in 
deſſen Mitte ein kleines Gewäſſer ſich befand. 
Der junge Mann warf Hut und Stock 
hin und ſich ſelbſt in das üppige Gras, um, 
halb liegend, mit geſtütztem Haupt, in einen 
wachen Traum zu verſinken. Aus der Ferne 
drang der melodiſche Klang einer Abendglocke 
wie in leiſe verhallenden Schwingungen 
märchenhaft zu ihm und verwob ſich mit ſeinen 
Träumen, die ihn nach und nach in einen 
feſten Schlummer verſenkten. Plötzlich 
ſchreckte er empor und öffnete die Augen — 
ſtarkes Hundegebell drang an ſein Ohr. Die 
Dämmerung hatte dieſe Lichtung nun bereits 
mit ihren grauen Schleier eingehüllt, während 
im Walde ſchon Dunkelheit herrſchte. 
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feſt, der wiederum die Stimmen der Polen und 
Elſäſſer auf ſich vereinigen dürfte. Es werden 
ſomit bei der morgigen Wahl wieder mehrere 
Wahlgänge nothwendig, bei denen ſchließlich 
der den Sieg davontragen wird, welcher die 
vorausſichtlich ſehr kleine Majorität auf ſich 
vereinigen wird. 

—“ Eine Berliner Privat-Depeſche lautet: 
„Die Nationalliberalen und Freikonſervativen 
ſind einig, die vom Staatsanwalt verlangte 
Erlaubniß zur Verhaftung Fritſche's wegen 
ſeiner Rückkehr trotz der Ausweiſung zu ver⸗ 
weigern. Somit iſt eine ſehr große Mehrheit 
für die Verweigerung ſicher.“ — Daß das 
Verlangen der Regierung abgelehnt wird, finden 
wir ganz in der Ordnung, und wir wundern 
uns eigentlich nur, daß es überhaupt geſtellt 
werden konnte. Daß die Beſtimmung der 
Reichsverfaſſung, wonach die Abgeordneten 
während der Seſſion unverletzlich ſind, durch 
das Socialiſten-Geſetz aufgehoben ſein ſollte, 
iſt doch eine zu gewagte Interpretation, als 
daß man ſich derſelben anſchließen könnte. Die 
Reichsregierung bringt durch ihren Antrag die 
Liberalen in eine üble Lage; denn es iſt keine 
angenehme Situation für die Ordnungsparteien, 
die Socialiſten gegen unberechtigte Angriffe 
der Regierung vertheidigen zu müſſen. 

— Der Reichs⸗Anz. meldet: Nachrichten 
aus Smyrna zufolge iſt der Geſundheitszuſtand 
im Vilayet Aidin und überhaupt in ganz 
Klein⸗Aſien im Allgemeinen gut. Ungeachtet 
der in dortiger Provinz angeſiedelten 60 bis 
100 000 Flüchtlinge find keine anſteckenden 
Krankheiten vorhanden und es iſt namentlich 
auch kein peſtartiger Fall bekannt geworden. 
Die Gefahr möglicher Einſchleppung auf dem 
Landwege ſcheint allerdings erſt im März 
und April näher zu treten, zu welcher Zeit 
die Karawanen aus dem Innern heranziehen. 
Was den Seeweg anlangt ſo wird auch in 
Klein-Aſien der demnächſtigen Einführung der 
Schutzmaßregeln entgegengeſehen, welche von 


„Kuſch dich, Nero!“ tönte eine wohl⸗ 
klingende Männerſtimme, und das Gebell ver— 
ſtummte; doch brach im ſelbigen Moment durch 
das Unterholz ein mächtiger Jagdhund und 
fuhr mit einigen Sätzen auf den Wanderer los, 
der ſich raſch erhob, um nach ſeinem Stock zu 
greifen. — „Hierher, Nero, hierher!“ klang 
es aufs Neue; der Hund ſprang knurrend mit 
geſenktem Kopf ſeinem Herrn entgegen, der in 
dieſem Augenblick aus dem Walddunkel in die 
Lichtung hinaustrat. 

Es war ein ſchlanker, junger Mann von 
ungefähr 22 Jahren. Das hübſche, blaſſe 
Antlitz wurde durch einen unangenehm hoch» 
müthigen Zug um den Mund, den ein ſchwacher 
Schnurrbart ſchmückte, entſtellt; in den dunklen 
Augen aber blitzten Uebermuth und Trotz, ein 
Wille, der keinen Widerſtand zu dulden ſchien. 
Das elegante Jagdkoſtüm und die koſtbare 

linte ſowohl wie die ganze Haltung des jungen 
re deutete auf jeinen vornehmen Stand hin. 

„Es thut mir leid, Sie in ihrer Ruhe ge⸗ 
ſtört zu haben, mein Herr!“ begann er, den 
Wanderer, ſoviel es die Dämmerung irgend 
zuließ, mit einem flüchtigen Blick muſternd, 
„doch mache ich Sie darauf aufmerkſam, daß 
die Lichtung für ein nächtliches Lager Ihnen 
verhängnißvoll werden dürfte, da das Waſſer 
einen gefährlichen Sumpf bildet!“ ö 

„Ich bin Ihnen dankbar für dieſe War⸗ 
nung.“ verſetzte der Wanderer näher tretend 
und den Jäger forſchend anblickend, „doch war 
es auch nicht meine Abſicht, die Nacht hier zu⸗ 
zubringen; Ihr Hund hat mir zur rechten Zeit 
einen Dienſt erwieſen.“ 

Der junge Herr zuckte bei dem Klang 
ſeiner Stimme merklich zuſammen, und 
richtete die blitzenden Augen durchbohrend auf 
ſein Antlitz. — „Sie ſind ein Fremder? 
— Haben ſich verirrt?“ ſtieß er kurz und 
fragend hervor. — „Ich bin kein Fremder 
in dieſer Gegend,“ erwiderte der Wanderer 
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Inſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


Thorn in 


dem internationalen Geſundheitsrathe in Kon⸗ 
ſtantinopel für die aus ruſſiſchen Häfen kom⸗ 
menden Schiffe angeordnet ſind. — Verläß⸗ 

lichen Nachrichten zufolge ſind die zuletzt aus 
Kammenijar gemeldeten Todesfälle nicht epi⸗ 
de miſche und überhaupt ſeit ſechs Tagen keine 
Erkrankungen vorgekommen. 2 


Oeſterreich - Ungarn. Fu 
— Die Löjung der öſterreichiſchen Cabinets⸗ 
frage ift die von uns längſt vorhergeſagte. 
Es iſt die Reconſtruction des Miniſteriums 
mit Stremayer, dem rangälteſten Miniſter, 
als Präſident und Graf Taaffe als Miniſter 
des Innern. Am Mittwoch wird ſich das 
Cabinet dem Abgeordnetensauſe vorſtellen. Die 
Signatur der neuen öſterreichiſchen Aera iſt 
einfach folgende: Es bleibt halt Alles beim 
Alten! 1 
Teplitz, 16. Februar. Die heute offiziell 
bekannt gegebenen weiteren Berichte haben 
einen wenig beruhigenden Eindruck gemacht, 
da die Gutachten der hierortigen altbewährten 
Geologen dahin lauten, daß alle Hoffnungen 
auf das Wiedererſcheinen der Stadtquelle auf; 
zugeben ſeien. Jedenfalls iſt aber der 
auswärtigen viel verbreiteten Mittheilung, 
daß die „Urquelle“ geſunken ſei, anz 
entſchieden entgegenzutreten. Nur die Tep⸗ 
litzer „Stadtquelle“ iſt verſunken. Da⸗ 
gegen find in dem unmittelbar benachbarten 
Curort Schoenau die Thermalquellen in Nen⸗ 
bad, Schlangenbad und Steinbad, ſowohl in 
Hinſicht auf den Zufluß als die Temperatur, 
völlig intact geblieben, was nicht der Fall 
ſein könnte, wenn die Urquelle ihre Thätigk 
eingeſtellt hätte. * 
Frankreich. 
Verſailles, 17. Februar. In der D 
putirtenkammer richtete Provoft-Delauny (Bo⸗ 
napartiſt) wegen des Beſchluſſes des Pariſ 
Municipalrathes auf Bewilligung eines Credi 
von 100 000 Francs zu Gunſten der hei 


mit feſter Stimme, „habe mich deshalb a 
nicht verirrt, ſondern mit Vorliebe dieſe S 
aufgeſucht, wo ich als Knabe ſo oft mich 
tummelt.“ : 

„Nein, nein, es kann nicht ſein,“ rief d 
Jäger haſtig, „und doch — und d f 
find —“ — „Paul Leonard iſt mein 
und der hier vor mir ſteht, iſt —“ 

„Ihr Todfeind,“ rief der Jäger, dicht 
ihn hintretend, „ſprich, Bube, erkennſt Du mid 

„Prinz Wulf — Sie ſind's! — — 
erkannte Sie auf der Stelle. Doch bin 
wie im Traume, mich ſo von Ihnen beim 
ſten Wiederſehen nach jahrelanger Trennt 
beſchimpft zu hören! — und doch fo froh, 
glückſelig, daß der Alp, welcher meine b 
Lebenskraft mir geraubt, von binnen gewich 
daß Sie leben, daß ich Sie wiederſehen d 
mein Prinz!“ 

Er ſtreckte ihm bei dieſen Worten 
Hände entgegen und ließ fie dann mit ſchm 
licher Verwunderung niederſinken, als der P 
unbeweglich in ſeiner Stellung verharrte. 

„Ich war ein unverſtändiger Jüngling noı 
fuhr Paul nach einer kleinen Weile mit beb 
der Stimme fort, „als ich in feiger Ar 
und Gewiſſensnoth Sie, mein Prinz, den 
ſterbend durch mich dem Tode geweiht wä 
verlaſſen konnte. Ich habe dieſe jchre 
Stunde bitter genug zu bereuen gehabt, 
aber doch immer noch, daß Sie, den ich F 
nenen durfte, an dem mein Herz in tm 
Liebe hing, mich deshalb nicht halfen wür 

„Pah wer denkt daran?“ rief der P. 
ſtolz und unwillig den Kopf ſchüttelnd. „Wi 
ich damals geſtorben wäre, dann hätte 
weder Schuld noch irgend die geringſte 
antwortlichkeit daran getroffen, da ich bei 
Meeresfahrt mich keinem fremden Willen 
geordnet. — Nein, Herr Paul Leonh 
ſetzte er mit funkelnden Augen hinzu, „das 
es nicht, warum ich Sie haſſe mit jeder 7 
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cdre, erklärte, die Abſicht des Municipalraths 
ſei eine vortreffliche, die Regierung werde dem⸗ 
nächſt eine Vorlage auf Bewilligung eines Eredi- 
tes zu deinjelben Zwecke einbringen. Der Muni⸗ 
eipalrath habe jedoch bei ſeinem Beſchluſſe nicht 
die geſetzliche Form beobachtet. Er habe infolge 
deſſen dem Municipalrathe in einem Schreiben 
die Achtung vor dem Geſetze ins Gedächtniß 
zurückgerufen. Der Miniſter fordert die Kam⸗ 
mer auf, Vertrauen zu haben, damit die Be⸗ 
ſorgniſſe und Beunruhigungen verſchwänden, 
die mit der erſten Periode der republikaniſchen 
Entwicklung verknüpft wären. (Proteſte ſeitens 
der Linken). Provoſt⸗Delaunay dankte dem Mi⸗ 
niſter, daß er in ſeinem Sinne geſprochen habe. 
(Sronifcher Beifall der Linken.) 


Großbritannien. 


— Während England in Sack und Aſche 
trauert über den Verluſt, welchen ſein Ruhm 
in der Tugelaſchlacht im Kaffernlande davon 
getragen, begrüßt die National-Preſſe Irlands 
mit wildem Siegesjubel die Nachricht von der 
Niederlage der Engländer, indem ſie die ge— 
fallenen britiſchen Truppen mit den Banden 
eines länderverwüſtenden Sanherib vergleicht 
und Irland zu einem dreifachen Lebehoch auf 
den Zulukönig Cetewayo auffordert. 


Rußland. 


— Der P. Ztg. wird aus Petersburg 
geſchrieben: Die hieſigen größeren Zeitungen 
haben Spezial⸗Korreſpondenten nach Zarizin 
geſandt, und ihnen die ſtrikte Weiſung gegeben, 
den Entſtehungsurſachen der Epidemie nachzu— 
ſpüren und ſich dem Heerde derſelben, ſo viel 
dies die Abſperrungsmaßregeln erlauben, zu 
nähern. Dem Spezialkorreſpondenten des 
„Golos“ iſt es gelungen ſich mit Aerzten in 
Verbindung zu ſetzen, welche in der verpeſteten 
Gegend leben, den Urſachen der Entſtehung 
nachgeſpürt haben, und die ohne Umſchweife 
ſchreiben, daß Aſtrachan, Wietlanka, überhaupt 
die untere Wolga, wo der Fiſchfang die Haupt⸗ 
beſchäftigung der Bewohner bildet, der Ent— 
ſtehungsheerd der Peſt ſei. Die Schilderung, 
welche beide Aerzte vom Leben, von der Lage 
der beim Fiſchfang beſchäftigten Arbeiter machen, 
iſt eine gräuelhafte! Die Armen liegen wie 

Häringe, oder wie die von ihnen gefangenen 
Fiſche, in übelriechenden Räucher- und Trocken⸗ 
kammern neben den trocknen, geräucherten, geſalze⸗ 
nen und friſchen Fiſchen zuſammengepreßt in einer 
Atmosphäre, in der kein Organismus, außer 
den Peſtbakterien, exiſtiren kann. Nicht erſt ſeit 
dem Januar, auch nicht ſeit dem November 
herrſcht in Wjetlanka, Sjelitrensk und allen an 
der untern Wolga gelegenen Dörfern, ja in 
Aſtrachan ſelbſt, eine Sterblichkeit, die wir im 
Weſten Europas als eine ungewöhnliche be— 
zeichnen würden; ſeit Jahren kommt es alle 
Tage vor, daß einige Arbeiter, welche ſich am 
Abend friſch und geſund niederlegten, am Morgen 
todt auf dem „Palatje“ (einer Pritſche, welche 
über der Stubenthür angebracht iſt), neben 
ihren Kameraden und neben den übelriechenden 
Fiſchen gefunden wurden. Sie wurden be- 


ſer meines Herzens. Hier in dieſer Waldein⸗ 
ſamkeit, wo nur Gott uns ſieht und hört, will 


ich es Ihnen ſagen, und ich danke dem Zufall, 


daß er uns hier zuſammengeführt, um endlich 
die Qual, zu welcher Sie mich verurtheilt, 


0 von der Bruſt abzuſchütteln.“ 


8 


„Um Gotteswillen, Prinz, wie ſoll ich 
dieſe Sprache deuten?“ rief Paul außer ſich, 
„Sie ſehen mich ſtarr vor Staunen über eine 


Anklage, die ich nicht verſtehe, nicht zu faſſen 


vermag, da ich mich vollſtändig frei von einer 
ſolchen ſchweren Schuld weiß.“ 

„So leugnen Sie es vielleicht, daß Sie 
damals vor Ihrer Flucht von der Hallig einem 


jungen unſchuldigen Weſen des Herzens Frieden 
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nde Verſprechungen gemacht, die Sie doch 
niemals zu halten gedachten? Leugnen Sie 


ſolches?“ 


nicht begreifen, den Kopf. 


5 


fe. 


Erſtaunt trat Paul einen Schritt zurück 
und ſchüttelte dann, als könne er das Gehörte 


„Ja. Prinz,“ verſetzte er, ſich gewaltſam 
bezwingend, „ich leugne, ſolche Büberei jemals 
begangen zu haben, wenn ich auch nicht begreife, 
was jenes Kind der Hallig mit Ihrer Qual 


und Ihrem Haſſe gegen mich zu ſchaffen hat. 


„ 


Wohl habe ich recht oft der kleinen Gertrud 
gedenken müſſen, die in jener ſchweren Stunde, 
als ich Sie dem Tode verfallen ſah, Mitleid 
mit dem Unglücklichen empfand, und freiwillig 
das Verſprechen gab, täglich für ihn beten zu 
wollen; ihr Bild tröſtete mich, wenn das Elend 
mich zur Verzweiflung drängen wollte und wie 


eines Engels, einer Heiligen habe ich ihrer ge— 


dacht. 


Doch Lüge iſt's, freche Verleumdung, 
mich einer ſolchen Leichtfertigkeit zu zeihen, — 
und beim Himmel, einen ſolchen Verleumder 


werde ich zu züchtigen wiſſen, ſelbſt, wenn ihn 
ein fürſtlicher Titel deckt!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


graben und dabei hatte es ſein Bewenden. Die 
Regierung lenkte erſt ihre Aufmerkſamkeit auf 
die ſanitäre Lage der Gegend, als im November 
v. J. die Sterblichkeit noch größer wurde, wie 
fie ſonſt geweſen iſt; doch auch da ſuchte be- 
kanntlich der Gouverneur von Aſtrachan die 
Sache zu vertuſchen und nannte die Epidemie 
einen Lungentyphus. In den amtlichen Sanitäts⸗ 
berichten hieß es aber immer: „Die Menſchen 
erkranken und ſterben an gewöhnlichen Krank⸗ 
heiten.“ Durch die vom „Golos“ veröffentlichten 
Briefe der beiden Aerzte wird unwiderleglich 
feſtgeſtellt, daß Aſtrachan, Wjetljanka, Sjeli⸗ 
trennoje, und wie alle Ortſchaften an der un⸗ 
teren Wolga im Gouvernement Aſtrachan heißen 
mögen, der Entſtehungsheerd der Peſt ſei, und 
daß zu ihrer Verſchleppung „die allmächtige 
Beſtechlichkeit“ beiträgt, der ſelbſt die Eſſauls 
(Koſakenoffiziere) zugänglich ſind. Ich warne 
hiermit ausdrücklich vor den Telegrammen, 
welche in letzter Zeit aus Aſtrachan in die 
Welt geſandt worden ſind, und nach denen die 
Peſt zu wüthen aufgehört hat, ja ſogar in 
Wjetljanka neues Leben eingekehrt ſein ſoll, da 
dort ſchon Hochzeiten gefeiert werden. Der 
Korreſpondent des „Golos“ hat feſtgeſtellt, 
daß die reichen Fiſchhändler ihre Subjekte ge- 
zwungen haben, nach Wjetljanka zu fahren, 
von dort dem Gouverneur zu berichten, daß 
„ſich Alles wohl befinde“, daß Hochzeiten ge— 
feiert werden (trotzdem in Wjetlanka und Um⸗ 
gegend kein Geiſtlicher lebt), und dem ent⸗ 
ſprechende Telegramme in die Welt zu ſenden. 
Das Grauenhafteſte, was aus dem Peſtheerde 
bericht wird und das kaum glaubhaft klingt, 
iſt, daß in Wjetlanka an der Peſt Geſtorbene 
unbeerdigt liegen ſollen! 


Türkei. 


Konſtantinopel, 17. Februar. Der 
hieſige franzöſiſche Botſchafter theilte eine De— 
peſche Waddington's mit, in welcher dieſer ſei— 
nem Bedauern über den langſamen Fortgang 
der Verhandlungen mit Griechenland Ausdruck 
giebt und den dringenden Wunſch ausſpricht, 
daß die noch ſchwebenden Fragen auf der Baſis 
des Berliner Congreſſes geregelt werden. Die 
Pforte hat in Folge deſſen ihren Commiſſären 
ſehr ausführliche Inſtruktionen zugehen laſſen. 

(Dadurch wird die Annahme, daß Frank- 
reich jetzt bezüglich Griechenlands aus ſeiner 
Reſerve heraustreten werde, zur Gewißheit. 
Da es nach dem neueſten Manifeſte des Kai⸗ 
ſers von Rußland keinem Zweifel unterliegt, 
daß die ruſſiſchen Truppen genau zur feſtgeſetz⸗ 
ten Friſt, alſo zum 1. Mai, das türkiſch-rume⸗ 
liſch⸗hulgariſche Gebiet räumen werden, ſo tref— 
fen die Großmächte für dieſe Eventualität be⸗ 
reits ihre Maßregeln. Naturgemäß ergiebt ſich 
etwa folgende Gruppirung. Frankreich beſorgt 
die griechiſch-epirotiſchen Anſprüche, Italien wacht 
über Albanien, Oeſterreich ſchaut bis zum ägä⸗ 
iſchen Meere und England übernimmt die Ueber⸗ 
wachung des Bosporus und der Inſeln. Ob 
weitere Maßregeln in den jetzt von den Ruſſen 
zu räumenden Gebietstheilen nöthig werden, 
läßt ſich zur Stunde noch uicht überſehen. Ge- 
wiß iſt aber, daß auch für dieſe Eventualitäten 
ſchon beſtimmte Abmachungen getroffen ſind.) 


Die Veſchlüſſe unſrer landwirthſchaftlichen 
Vereine. 

Wenn beſonnene Männer ihre politiſchen 
Anſichten auf Grund von beſſeren Erfahrungen 
ändern und allmählich auf einen, ihrer früheren 
Meinung entgegengeſetzten Standpunkt gelangen, 
ſo mag das erklärlich ſein; aber wunderbar 
iſt es, wenn Männer von ſonſt reifem Urtheil 
in wirthſchaftlichen Fragen, mit deren Beur⸗ 
theilung ſie durch ihre Stellung vertraut ſein 
müſſen, im Zeitraum von wenigen Tagen ein 
lange vertheidigtes Syſtem über den Haufen 
werfen und plötzlich das gerade entgegengeſetzte 
als das allein richtige annehmen. Ohne für 
ihre Sinnesänderung Thatſachen anführen und 
ohne behaupten zu können, daß ſie auf Grund 
eigener Erfahrungen, dazu gelangt ſeien, faſſen 
ſie weittragende Beſchlüſſe, indem ſie ſich den 
Anſchauungen einer Broſchüre anſchließen, die 
ein ſonſt unbekannter Verfaſſer in die Oeffentlich⸗ 
keit bringt. In dieſem Falle befinden ſich die 
landwirthſchaftlichen Vereine von Kulmſee und 
Thorn; fie haben, bisher freihändleriſch ge- 
finnt, beſchloſſen: der Einführung von Getreide⸗ 
zöllen zuzuſtimmen und zu beantragen, die 
Einfuhr von Vieh zu verbieten. 

Es wird nun von einer Seite erklärt, der 
Reichskanzler brauche Geld, und da jo unbe- 
deutende Getreidezölle von Niemand ſchwer 
empfunden werden würden, ſo müſſe man mit 
den Zöllen einverſtanden ſein; von anderer 
Seite wird klar ausgedrückt, man hoffe die 
Getreidepreiſe zu heben und die überall 
herrſchende Geſchäftsſtockung im Allgemeinen 
zu beſeitigen; es wird ſogar erklärt, für ſich 
erwarte man gar keinen Vortheil davon; wir 
meinen, daß mit mindeſtens gleichem Recht die 
Eiſeninduſtriellen daſſelbe in Bezug auf ihre 
Forderungen behaupten könnten — natürlich 
wird ihnen wohl kaum Jemand Glauben 
ſchenken. 

Die Herren Landwirthe werden uns zugeben, 


daß durch den Zoll die Einfuhr vou Getreide 
mindeſtens erſchwert wird, denn erſt dann kann 
die Einfuhr beginnen, wenn bei uns die Preiſe 
ſo hoch ſtehen, daß auch der Zoll, neben den 
ſonſtigen Unkoſten wieder herauskommt und 
auch noch ein Nutzen bleibt. Die Einfuhr 
von Getreide aus Rußland iſt ſchon jetzt auf 
ein Minimum geſunken, träte jetzt ein Zoll ein, 
ſo würde die Zufuhr ganz aufhören. Dazu 
ſoll die Einfuhr von Vieh ganz verboten werden; 
da nun in ſeltenen Fällen die Getreidepreiſe 
in Rußland fo viel niedriger find als bei uus, 
daß der Zoll auch noch getragen werden kann, 
ſo wird die Einfuhr von Getreide ſtets be— 
ſchränkt bleiben; die Einfuhr von Schweinen 
aus Polen iſt jetzt ſo bedeutend, daß ſie alle 
Fleiſchpreiſe erheblich drückt; dies iſt nachtheilig 
für die Landwirthſchaft und muß durch das 
Einfuhrverbot verhindert werden. Dies ſcheinen 
uns die Gründe obiger Beſchlüſſe zu ſein, 
mögen die Herren ſie eingeſtehen oder nicht. 

Wir würden den Herren Landwirthen dieſe 
Hoffnungen gar nicht verargen, wenn fie aus— 
zuführen wären, ohne Schaden für den ganzen 
übrigen Theil der Bevölkerung. Wir halten 
eine durch Beſchränkung oder durch Verbot der 
Einfuhr herbeigeführte künſtliche Steigerung 
der Preiſe für nothwendige Lebensbedürfniſſe 
unter allen Umſtänden für ſchädlich, ſelbſt für 
Diejenigen, in deren Intereſſe dergleichen Geſetze 
erlaſſen werden ſollen. Wir halten die Behaup- 
tung für unrichtig, daß Handel und Verkehr 
bei hohen Getreidepreiſen allein, im großen 
Ganzen mehr blühen als bei niedrigen, wir 
halten es ferner für unrichtig, daß die jetzigen 
niedrigen Preiſe allein auf die fremdländiſche 
Einfuhr zu ſchieben ſei, wir halten ſolche mit 
für eine Folge der Jubeljahre 1871 bis 74, 
uud des dadurch herunter gebrachten National- 
wohlſtandes. Wir ſind nicht der Meinung, 
daß mit einer künſtlichen Hebung der Getreide— 
preiſe, Arbeit, Verdienſt, Handel und Induſtrie 
alsbald wieder aufblühen würden; wir halten 
das im landwirthſchaftlichen Verein Thorn auf- 
geſtellte Exempel, nach welchem beim Steigen 
der Getreidepreiſe um 50 pCt. auch der Ar— 
beiter ſofort 50 pCt. mehr verdienen und da- 
her um 45 Pf. pro Tag beſſer ſtehen würde 
als bei den jetzigen Preiſen, einfach für un⸗ 
richtig. Wir halten ferner für unrichtig die 
Behauptung, daß der Beamte, der Gewerbtrei— 
bende und der Kaufmann eine Vertheuerung 
der Lebensmittel ohne Schaden ertragen konne. 
Wir ſind der Meinung, daß mit der Erſchwer⸗ 
niß, reſp. dem Verbot der Einfuhr von Nah— 
rungsmitteln Handel und Verkehr im Allge⸗ 
meinen leiden würde und daß dieſe Nachtheile 
auch ſchließlich die Landwirthe berühren wer⸗ 
den; kein Glied eines Körpers leidet auf die 
Dauer allein, allmählig ergreift das Uebel den 
ganzen Organismus. 

Dieſe Beſchlüſſe der landwirthſchaftlichen 
Vereine des Thorner Kreiſes ſtehen wie wir 
glauben, den bisher in der ganzen Provinz ver⸗ 
fochtenen Grundſätzen des Freihandels diametral 
entgegen und wir halten uns verpflichtet, dies 
hiermit auszuſprechen. 

Provinzielles. 

Königsberg, 13. Februar. [Dreimal 
getraut und zweimal geſchieden. Einen inter⸗ 
eſſanten und glücklicherweiſe ſeltenen Geſinnungs⸗ 
wechſel hat ein hieſiges Ehepaar gezeigt, daß 
ſich 1869 gerichtlich ſcheiden ließ, ſich 1871 
wieder verheirathete, dann 1876 von Neuem 
ſich gerichtlich trennte und jetzt im Begriff ſteht, 
ſich wiederum zu vereinen. Das Paar feiert 
dann alſo die dritte Hochzeit in einer Ehe. 

— (Der Stadthaushalts⸗Etatsentwurf] pro 
1. April 1879/80 ſchließt im Verwaltungs» 
zweige der Communalſteuerverwaltung in Ein⸗ 
nahme auf 1401057 Mk. (gegen 1 300 600 Mk. 
im vorjährigen) und mit einem Ueberſchuſſe 
von 1399 277 Mk. ab. Der Zuſchlag à 220 9% 
zur Staats-Klaſſen- und Einkommenſteuer ein⸗ 
ſchließlich der von den Beamten und den Forenſen, 
juriſtiſchen Perſonen und Actiengeſellſchaften auf⸗ 
kommenden Communalſteuer iſt auf 1300 057 Mk. 
(1 200 000 Mk. im vorigen Etat) und der Zu⸗ 
ſchlag a 50 %% zu der Staats-Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer in ihrer jetzigen Höhe auf 101000 Mk. 
(100 600 Mk. im vorigen Jahre) fixirt worden. 

(K. H. Z.) 


— (Verhaftung.] Nach einer Mittheilung 
der „K. H. Z.“ wurde hier auf Requiſition 
des Miniſteriums der Winkel-Advokat J. ver- 
haftet, weil derſelbe in einem Briefe an den 
Kaiſer mit einem Attentat gedroht haben ſoll. 


Oſterode, 16. Februar. [Der Haushalts- 
Etat] unſerer Stadt pro 1879/80 balancirt in 
Einnahme und Ausgabe mit 86 244 Mk. 3 Pf., 
mithin 9824 Maak 2. Pf. mehr als im 
Vorjahre. Hiervon ſollen 74 153 Mk., alſo 
19512 Mk. 2 Pf. mehr als im Vorjahre 
durch Communalſteuer aufgebracht werden. Im 
Etatsjahre 1878/79 beträgt der Procentſatz der 
Staatsſteuern gegen die Communalſteuer 1943/,, 
derſelbe dürfte ſich aber im nächſten Etatsjahr 
weſentlich erhöhen. 

Lautenburg, 16. Februar. Intole⸗ 
ranz.] Auf Grund gemeiner Denunciationen 


und unbegründeter Beſchwerden im Fin ſtern 
ſchleichender Reptilien, iſt dem hieſigen Lehrer 
Lange der Religionsunterricht entzogen worden, 
und zwar plötzlich 
Unterſuchung oder Vernehmung des Beſchuldig⸗ 
ten () Lehrer Lange hat ſeit 20 Jahren dem 
Religionsunterricht mit dem beſten Erfolge er⸗ 
theilt, über ſeine amtliche Wirkſamkeit beſitzt 
er die günſtigſten Zeugniſſe, er beſitzt nur die 
Untugend, ſeine Religioſität nicht durch Augen⸗ 
verdrehen, Heucheln und Rückenbeugen offen 
zur Schau zu tragen, weshalb ihn eine gewilie 
Menſchenſorte nicht leiden mag. Rechtdenkende 
verurtheilen die Maßnahme der Behörde aufs 
ſtrengſte. Uebrigens will der gemaßregelte 
Lehrer ſeine Rechte durch alle Inſtanzen im 
Beſchwerdewege verfolgen und die Denuncianten 
gebührend kennzeichnen, und werden wir ſeinerzeit 
über den Ausgang des intoleranten Streitfalles 
an dieſer Stelle berichten. 

Bartenſtein. Trichinoſe.] In Barten⸗ 
ſtein iſt dieſer Tage eine Arbeiterfamilie an 
Trichinoſe erkrant, nachdem ſie von einem 
ſelbſtgeſchlachteten Schweine gegeſſen hatte. 
Ebenſo iſt ein Schuhmachergeſelle, der in der 
der Familie von demſelben Fleiſche gegeſſen 
hatte, daran erkrankt. 

Neidenburg, 15. Februar. Wolf.] Im 
Bialutter Walde fand man dieſer Tage einen 
todten Wolf, derſelbe war ſchon etwas in Ver⸗ 
weſung übergegangen, ſo daß man nicht genau 
erkennen konnte, ob er einen Schuß erhalten; 
es iſt dies aber wahrſcheinlich. (Geſ.) 

Aus Oſtpreußen. Ueberſchwemmungen.] 
Memel und Pregel ſind infolge des Thauwetters 
aus ihren Ufern getreten. 

* Aus Weſtpreußen. [Die Ober⸗Präſi⸗ 
dentenſtellef unſerer Provinz ſoll alſo doch ein 
Durchgangspoſten werden. In Berliner Blätter 
leſen wir: Die Oberpräſidentenfrage, die zu 
ſo viel falſchen Gerüchten Anlaß gab, iſt nun 
erledigt. Herr von Achenbach, der ehemalige 
Handelsminiſter und nachmalige Oberpräſident 
von Weſtpreußen, iſt zum Oberpräſident der 
Provinz Brandenburg ernannt worden. 

Aus der Provinz. [Der Fiſcherei⸗ 
Verein] für Oſt⸗ und Weſtpreußen hatte be⸗ 
kanntlich beim Abgeordnetenhauſe um Bewilli⸗ 
gung der Mittel zur Beſoldung eines Fiſcherei⸗ 
Inſpektors für Oſt⸗ und Weſtpreußen durch 
den Etat pro 1879/80 petitionirt. Die Bud⸗ 
get⸗Commiſſion hat nun beſchloſſen, mit Rück⸗ 
ſicht auf die von dem Regierungs-Commiſſar 
abgegebenen Erklärungen über die Petition zur 
Tagesordnung überzugehen. Der Inhalt der 
Erklärungen des Regierungs-Commiſſars iſt 
uns allerdings nicht bekannt geworden. 

— [Die Nichtraucher⸗Coupés] zweiter und 
dritter Klaſſe werden bei der Oſtbahn fortan 
nicht allein mittelſt der Metalltafelı von außen, 
ſondern auch im Innern der Coupés durch Ein⸗ 
hängen von Papptafeln mit der Bezeichnung 
„Nichtraucher“ gekennzeichnet. Die alleinige 
Bezeichnung außerhalb iſt von den Einſteigen⸗ 
den häufig überſehen worden, weshalb Irrthü⸗ 
mer und in deren Folge Inconvenienzen nicht 
immer vermeidlich geweſen ſind, welchen durch 
die Tafeln im Innern vorgebeugt wird. 

Bromberg. Theilnahmloſigkeit.] Die 
„Oſtd. Pr.“ bringt von hier folgende Klage, 
welche in Bezug auf einzelne Punkte auch 
in andern Städten zutreffen dürfte: „In muſi⸗ 
kaliſcher Beziehung hat ſich ja bei uns eine 
befriedigende Regſamkeit entwickelt. Aber nach 
einer anderen Richtung hin ſieht es ſehr ſtill 
und ärmlich aus. Oeffentliche Vorträge er- 
ſcheinen ſelten auf der Bildfläche unſeres Le- 
bens, der Bildungsverein iſt ſchlafen gegangen, 
und der Handwerkerverein iſt natürlich außer 
ſtande, ſich allwöchentlich einen Vortrag, wie 
den am Montag gehaltenen zu verſchaffen, da 
ihm gerade von Seiten unſerer hochgebildeten 
Bevölkerung geringes Intereſſe entgegenge⸗ 
bracht wird. Wir haben ſo viele Räthe in 
Bromberg, daß es uns nicht an Rath 
mangeln ſollte, Kreis- und Appellations⸗ 
Regierungs-, Juſtiz,, Medizinal⸗, Rech⸗ 
nungs-, Konſiſtorial- und Bau-Räthe, wir 
haben zahlreiche Juriſten, Aerzte und Phi⸗ 
lologen, Gymnaſial⸗, Realſchul⸗, Seminar⸗ 
und Töchterſchullehrer, wir haben im Baufach 
vorzügliche Kräfte, ja wir können faſt ſagen, 
in allen Zweigen — aber daß einer dieſer 
hochgebildeten Herren ſich einmal herabläßt, 
einen Einfluß auf die Volksbildung auszuüben, 
einen öffentlichen Vortrag zu halten, ein Scherf- 
lein dazu beizutragen, daß es Licht werde in 
den Köpfen, daß ſich eine allgemeine, befreiende 
Bildung unter der Menge verbreite, das er- 
eignet ſich ſelten. Man beſucht ſich gegen⸗ 
ſeitig, man geht in den Spezialverein, dem 
man angehört, aber weiter kommt man nicht. 
Exkluſiv! Je nach der Kaſte! Und damit 
begnügt man ſich. An dem Namen „Hand⸗ 
werker⸗Verein“ brauchte man ſich nicht zu 
ſtoßen, es gehören zu demſelben auch Nicht⸗ 
Handwerker in nicht geringer Zahl, Kaufleute 
und Gewerbetreibende aus allen Branchen. 
Bei beſonders wichtigen Anläſſen und Unglücks⸗ 
fällen, bei Attentaten und Wahlen wundert 
man ſich freilich oft, wie ſonderbar es in 
manchen Köpfen ausſieht, in denen Wahres 
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ohne vorangegangene 


ſeitens 


und Falſches bunt zuſammengewürfelt neben 
einander liegen, man iſt darüber erſtaunt, daß 
ein lichtſcheues Geſchlecht mit uns und neben 
uns emporwächſt, daß Rohheit und Unſitte 
nicht ausſterben wollen, daß ein Riß, den die 
extremen Gegenſätze veranlaſſen, durch die 
Menſchheit geht — aber daß Jeder in ſeinem 
Kreiſe und Jeder nach ſeinen Gaben und 
ſeiner individuellen Fähigkeit dafür ſorge und 
darauf hinarbeite, daß es beſſer werde, das 
geſchieht nicht. Das iſt das laisser-faire-, 
laisser-aller-Prinzip, an dem unſere gebildete 
Geſellſchaft krankt, die für alles Mögliche Zeit 
hat, nur nicht für dieſe ſelbſtentſagende und 
oft, wie wir gern zugeben wollen, undankbare 
Thätigkeit, das Volk heranziehen und heran- 
bilden zu wollen.“ 

— 17. Febr. Die Generalverſammlung des Brom⸗ 
berger Centralvereins für Bienenzucht, welche geſtern 
im Muſielewicz'ſchen Lokale abgehalten wurde, öffnete 
der Vorſitzende Gutsbeſitzer Hilbert ⸗Maciejewo um 
1 Uhr mit kurzen Dankesworten für die zahlreiche 
Betheiligung. Die „Br. Ztg.“ berichtet über die Ver⸗ 
handlungen: Mit Eintritt in die Tagesordnung macht 
der Vorſitzende Mittheilungen, welche ſich u. A. auf die 
des landwirthſchaftlichen Miniſters und des 
Ober⸗Präſidenten Dr. Achenbach gewünſchte Vereinigung 
der Mitglieder des Bromberger Bienenzüchtervereins, 
ſoweit dieſe in Weſtpreußen wohnen, mit dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralverein von Weſtpreußen beziehen. 
Der Vorſitzende erklärt ſich für ſeine Perſon gegen eine 
jolche Vereinigung, denn der Bromberger Central— 
verein ſei ſeine Schöpfung, und er wolle nicht, daß 
dieſes ſein Kind getödtet würde. Ein anderer Vorſchlag 
gehe dahin, den Bromberger Verein in zwei Seetionen 
zu theilen, und zwar eine für die Mitglieder, welche 


in Weſtpreußen ihren Wohnſitz haben, und eine zweite 


für die in der Provinz Poſen Anſäſſigen. Dieſer Vor 


ſchlag verdiene eher Beachtung und es käme nur auf 
welche von den betreffenden 
Nachdem der Vorſitzende ein 
Schreiben des Generalſeeretärs des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins in Danzig verleſen, entſpinnt ſich über 
dieſen Gegenſtand eine längere Debatte, an der ſich 
auch der Generalſekretär Geppert betheiligt, welcher dar— 
nach dieſer Trennung die vom 


die Bedingungen an, 
Kreiſen geſtellt würden. 


auf hinweiſt, daß N 
Minister bisher gewährten Subventionen ganz auf⸗ 
hören oder doch ſpäter ſehr gering ausfallen würden. 


Gegen andere Provinzen würde der hieſige Verein 
Man möge 
daher die Geldfrage bei einer ſochen event. Trennung 
Nachdem noch einige Redner 
ſich in ähnlichem Sinne ausgeſprochen, beſchließt die 
Verſammlung auf den Antrag des Vorſitzenden, dieſen 
zu bevollmächtigen, ſich zunächſt mit den betreffenden 
Organen in Verbindung zu ſetzen, um die Bedingun⸗ 


überhaupt ſchon ſtiefmütterlich behandelt. 


nicht außer Acht laſſen. 


gen zu hören, unter denen eine derartige Trennung 


Lerbeigeführt werden ſoll. Der Oberpräſident Dr. Achen- 


bach hat, wie Gutsbeſitzer Hilbert im Laufe der Debatte 

mittheilt, ihn erſucht die Bildung einer Bienenzüchter⸗ 

Schule in die Hand zu nehmen und dem Oberpräſidium 

die Mittel und Wege anzugeben. wie eine ſolche unter 

Hilbert's Leitung ſtehende Schule in Weſtpreußen eta— 

blirt werden könnte. Die Unterhandlungen, ſo bemerkte 

der Vorſitzende, ſeien im Gange und verſprächen ein 
günſtiges Reſultat. Es folgten nunmehr die Aufnahme 
neuer Mitglieder; ſchon vorher hatte der Vorſitzende 
die Aufnahme eines nicht der Provinz angehörigen 

Mitgliedes, welches als Gaſtmitglied aufgenommen zu 
Jſein wünſchte, angezeigt. Hierauf ſchritt die Verſamm⸗ 

lung zur Neuwahl des Vorſtandes. Der Vorſitzende 
wird, nachdem die Verſammlungz demſelben durch Er— 
heben von den Sitzen ihre volle Anerkennung ertheilt 
hatte, wiedergewählt. Zum Stellvertreter deſſelben 
wird Lehrer Herrmann⸗Suchary, zum Redanten, da 
der bisherige Rendant, Böttchermelſter Wegner hier, 
eine Wiederwahl ablehnte, Lehrer Ebert-Kl. Bartelſee 
und zum Schriftführer Lehrer Schünke-Prirnzenthal 
gewählt. Nunmehr beſchäftigte ſich die Verſammlung 
mit der Erledigung von Vereinsfragen, 

— Im hieſigen Seminar] fand am ver⸗ 
gangenen Freitag und am Sonnabend die 
Prüfung von denjenigen jungen Leuten ſtatt 
welche in daſſelbe aufgenommen werden woll— 
ten. Gemeldet hatten ſich 55 Aſpiranten. Von 
dieſen traten nach der ſchriftlichen Prüfung 

2 zurück, 17 konnten die Reife zur Aufnahme 
nicht nachweiſen, 36 beſtanden das Examen 
und wurden aufgenommen. Mit Einſchluß der 
4 Novizen zählt das Seminar augenblicklich 
100 Zöglinge. (O. Pr.) 
— [Im Reichs-⸗Militäretät] find 159000 M. 
zum Ankauf und zur Einrichtung eines Dienſt⸗ 
wohnun s⸗Gebäudes für den Diviſionsgeneral 
in Bromberg in Anſatz gebracht. 

Thorn, 19. Febr. Obwohl die Brücken⸗ 
Verſammlung vom Sonnabend heute nur noch 
hiſtoriſches Intereſſe hat, da bei der heutigen 
Sachlage von einem Wiederaufbau der Brücke 
ſchwerlich die Rede ſein kann, tragen wir noch 
folgenden, uns von geſchätzter Seite zugehenden 
Bericht über jene Verſammlung nach: Die 
9 Verſammlung war im Vergleich zu jener im 
Artushof im Oktober v. J., ſehr ſpärlich be⸗ 
ſucht. Die damalige fo zahlreich befuchte Ver⸗ 
ſammlung hinterließ den Eindruck, als ſei die 
Brücke durchaus eine Lebensfrage für die Han⸗ 
delswelt Thorns und als wäre es ein Leichtes 
geweſen, die Baukoſten zu derſelben durch 
Privatbeiträge aufzubringen. Dagegen mußte 

die Sonnabend⸗Verſammlung ſehr deprimirend 
F Virfen. Denn ſelbſt von den 12 Comitee⸗ 
Mitgliedern waren nur 5 erſchienen, und von 
den ſonſt Anweſenden dürften wohl die wenig⸗ 
Alten in der Lage oder geneigt geweſen fein, 
durch Aktienzeichnen ein Opfer bringen zu 
Wollen. Herr v. Donimirski berichtete über 
die Thätigkeit des Comitees ſehr ausführlich 
etwa Folgendes: Es werden der Verſammlung 
I Projekte nebſt den dazu gehörigen An- 


* 


lägen vorgelegt; die Ausführung des einen 
üftet 135,400 , die des andern 87,900 Mk. 
das Comitee empfiehlt das erſte, hält's fogar 
für erforderlich, um gegen alle Eventualitäten 


er 


geſichert zu fein, die Bauſumme auf 150 000 


Mk. zu erhöhen. Nach Auslaſſung des Herrn 
Stadtrath Schwartz wäre das erſte Projekt 
auch deßhalb vorzuziehen, weil deſſen Bauſyſtem 
ein anerkannt gutes und bewährtes ſei, auch 
die Conſensertheilung höhern Orts keine Be— 
anſtandung finden dürfte. Auch iſt hierzu Holz 
beſter Qualität veranſchlagt, und die Brücken⸗ 
joche werden durch Eisböcke aus 3 Pfahlreihen 
beſtehend, geſchützt. Das zweite Projekt ver⸗ 
wendet nur Holz zweiter Qualität und hat 
zweireihige Eisböcke. Um aber Vertrauen zu 
gewinnen und den Aktionären ſo viel Garantie 
als möglich zu bieten, müſſe man wo möglich 
noch ſolider als ſonſt bauen. Da ferner im 
Anſchlage für Bauleitung, Reparatur der 
Prähme und Rammen, ſo wie für unvorher⸗ 
geſehene Fälle nichts ausgeworfen iſt, ſo ſei 
die Bauſumme von 150 000 Mark nicht zu 
hoch gegriffen. Ferner wurde nun ein Schrei⸗ 
ben verleſen, in welchem ſich der Magiſtrat 
bereit erklärt, die alten Brückenreſte, ſo wie 
Prähme, Rammen und ſonſtigen Brüdenbau- 
Utenſilien einer Aktiengeſellſchaft unentgeldlich 
zu überlaſſen; auch will derſelbe die Uebertra⸗ 
gung der Rechte der Commune: Brückenzoll zu 
erheben, höhern Orts befürworten. Um eine 
Rentabilitätsberechnung aufſtellen zu können, 
iſt ein ſiebenjähriger Durchſchnittsſatz der Ein⸗ 
nahme und Ausgabe bei der alten Brücke 
in den Jahren 1870 bis 1876 gezogen worden; 
jedoch mit Ausſchluß der Baukoſten der durch 
Eis zerſtörten rechtsſeitigen Brücke, welche damals 
227 000 Mk. koſtete. Es beträgt danach die 
jährliche Durchſchnitts- Einnahme 60 525 Mk. 
die durchſchnittliche Ausgabe (ohne Bau 1871) 
nur 46 502 Mk., jo daß ein jährlicher Ueber— 
ſchuß von 14023 Mk. verbleibt. Subtrahirt 
man hiervon 7500 Mk. als 5 pCt. Zinſen des 
Aktien-Kapitals, ſo bleiben 6523 Mk. zur 
Bildung eines Reſervefonds oder zur weiteren 
Vertheilung an die Aktionäre. Zieht man 
das erſtere vor, ſo würde der Reſervefond nach 
etwa 35 Jahren erſt die Höhe erreichen, um 
den Folgen eines Eisgangs wie im Jahre 1871 
begegnen zu können. Dabei muß aber auch 
noch vorausgeſetzt werden, daß die Einnahme 
ſich, trotz der Concurrenz der Einſenbahnbrücke, 
welche für Perſonen keinen und für Fuhrwerk 
einen kleinern Zoll erhebt, nicht geringer werde. 
Den Verlauf der Verſammlung haben wir be- 
reits mitgetheilt. 


— Verein für Volksbildung. In der am 
Mittwoch ſtattfindenden Sitzung wird der In— 
genieur und Architekt Herr Kappis über die 
Entwicklung des Kunſtgewerbes ſprechen. Der 
Zutritt ſteht Jedem frei und werden Gäſte 
ſtets gern geſehen, worauf wir unſere Leſer 
aufmerkſam machen wollen. — In dem ge⸗ 
ſchäftlichen Theile der Sitzung ſoll die Biblio- 
theksangelegenheit Gegenſtand der Berathung 
ſein. Die Bibliothek dieſes Vereins iſt bis 
auf ca. 200 Bände bereits angewachſen und 
erhält durch den Bücher -Leſezirkel alljährlich 
einen bedeutenden Zuwachs an neuen und 
werthvollen Büchern. Dieſen Bücher-Leſezirkel 
dem auch Nichtmitglieder beitreten können, 
wollen wir bei dieſer Gelegenheit noch ganz 
beſonders zur Benutzung empfehlen. Es cur- 
ſiren in demſelben nur die neueſten literari— 
ſchen Erzeugniſſe namhafter Autoren. Der 
Bücherwechſel, welcher durch den Vereinsboten 
beſorgt wird, findet am 1. und 15. jeden Mo⸗ 
nats ſtatt. Der jährliche Beitrag iſt 6 Mk. 


— Die Weichſel, welche in dieſem Jahre 
wieder ihre ganze Tücke beweiſt, bildet heute 
faſt ausſchließlich den Geſprächsgegenſtand in 
unſerer Stadt. Seit Menſchengedenken hat 
ſie ihren gefährlichen Charakter wohl noch nie 
in ſo ſchrecklicher Weiſe gezeigt, wie in dieſem 
Jahre; war auch im Jahre 1871 der Waſſer⸗ 
ſtand ein ebenſo hoher, ſo lagen doch damals 
nicht die gewaltigen Eismaſſen wie heute im 
Strome. Der Eisg ang, welcher geſtern Mit⸗ 
tag in der vollen Breite der Weichſel begonnen, 
kam geſtern Abend im Hauptarm zum Stehen; 
das Waſſer ſtieg ſeitdem, wenn auch langſam 
und mehrmals wechſelnd, und heute Nachmittag 
3 Uhr betrug der Waſſerſtand über 25 Fuß. 
Das Waſſer iſt durch das Brückenthor bis an 
den untern Ausgang der Brückenſtraße ge⸗ 
drungen, und das ganze Weichſelthal, von den 
dieſſeitigen Feſtungswerken bis an die jenſeitigen 
Höhen, unter Waſſer geſetzt, aus dem nur die 
Straße, welche von der Eiſenbahnbrücke nach dem 
Bahnhof führt, hervorragt. Auf dem polniſchen 
Arm der Weichſel iſt ſtarker Eisgang, der 
Strom wälzt ſich dort mit rapider Schnellig⸗ 
keit nach der linksſeitigen Niederung. Die 
Holzbrücke über die polniſche Weichſel iſt be⸗ 
reits in den Nachtſtunden zerſtört worden. 
Dagegen liegt das Eis im Hauptſtrom 
noch immer feſt und zwar von oberhalb 
Thorn bis über die Thorner Niederung 
hinunter. Die Zerſtörungen, welche das 
Waſſer angerichtet, ſind beträchtlich. Das 
Zollhaus an der Weichſel iſt zuſammen⸗ 
gedrückt, das Reimann'ſche und das 
Otto'ſche Schankhaus ſind arg gefährdet, 
das Schlachthaus auf der Bazarkämpe iſt de⸗ 
molirt, vier Hammel, welche ſich in demſelben 


befanden, ſind ertrunken. Auf der Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt find zwei Häuſer ſehr beſchädigt. Wel⸗ 
chen Schaden der Eisgang auf den Holzplätzen 
jenſeit der Weichlel angerichtet, iſt noch nicht 
abzuſehen. Das Traurigſte, daß die Dämme 
in der Niederung an mehreren Stellen 
durchbrochen ſind, ſowohl in Schmolln, wo 
geſtern Nachmittag 3 Uhr der Damm riß, 
wie in Gurske und Czarnowo. Das Eis 
liegt auch dort noch feſt im Hauptſtron, nur 
das Waſſer iſt bis jetzt über die Dämme hin⸗ 
aus gedrungen. Das Werner'ſche Haus in 
Schmolln iſt geſtern von den Fluthen wegge— 
riſſen worden. Der Eiſenbahndamm der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn gilt als gefährdet. 

— Telegraphen⸗Verkehr. Im Jahre 1878 
war der Verkehr bei den Telegraphen-Statio- 
nen im Kreiſe Thorn folgender: 


Aufgegebene Angekommene 

Depeſchen Depeſchen 

inl. ausl. ins und ausl. 
Culmſee 1582 46 2124 
Leibitſch 510 — 619 
Mocker (Fernſprechamt) 1183 — 177 
Ottloſchin 611 23 381 
Oſtaszewo 124 1 116 
Schönſee 740 11 958 
Thorn Stadt 23284 1995 25900 
Thorn Bahnhof 1112 79 1078 


Lokales. 
Strasburg, 17. Februar 1879. 

— Theater⸗Vorſtellung. Am 15. d. Mts, 
wurde zum Beſten der hieſigen Präparanden⸗ 
Anſtalt eine theatraliſche Vorſtellung gegeben, 
in welcher 2 polniſche Stücke Polowanie na 
meza und Berek opieczentowany („Jagd um 
einen Ehemann“ und „Berek verſiegelt“) von 
Handwerkern aufgeführt wurden. Beide Stücke 
erfreuten ſich des ungetheilten Beifalls, da die 
Leiſtungen der Darſteller über alle Erwartung 
gut ausfielen. Das beſchränkte Lokal war von 
Zuſchauern überfüllt. Nach der Vorſtellung 
erheiterte ſich die Geſellſchaft durch ein Tanz⸗ 
vergnügen. Mögen derartige Vorſtellungen zu 
ähnlichen Zwecken ſich öfter widerholen, aber 
nicht, wie es dieſes Mal geſchehen, nur in 
polniſchen, ſondern auch deutſchen Lokalblättern 
veröffentlicht werden, da nur wenige ſtädtiſche 
Bewohner Kenntniß von dem Unternehmen 
hatten. 

— Folgende Unglücksfälle, bei denen ein 
ſofortiger Tod der Betroffenen zu beklagen iſt, 
ſind in dem verfloſſenen Jahre im hieſigen 
Kreiſe verzeichnet: 3 Perſonen ſind durch 
Kohlendunſt getödtet worden. 5 männliche 
Perſonen und eine weibliche ſind im Waſſer 
umgekommen, 2 weibliche und eine männliche 
verbrannt, ein Mann von der Mühle zermalmt, 
einer erfroren und einer aus unbekannter Urſache 
geſtorben. Außerdem haben 2 männliche und 
eine weibliche Perſon durch Erhängen und eine 
weibliche Perſon durch Ertränken ihrem Daſein 
eiu ſchnelles Ende gemacht. 

— Toller Hund. Dieſer Tage hat ſich in 
Bernitza ein toller Hund gezeigt, welcher einige 
Hunde gebiſſen hat und dann verſchwunden iſt. 

— Kreiserſatzgeſchäft. Vom 11. bis 14. 
künſtigen Monats findet im Gaſthauſe der 
Frau Sieg⸗Gaydi das diesjährige Kreiserſatz— 
geſchäft ſtatt. 


vermiſchtes. 


Am 10. d. M. zwiſchen 4 bis 6 Uhr 
fand der erſte Nachmittag⸗Empfang bei Madame 
Grevy ſtatt, welcher von den Botſchaftern mit 
ihren Gattinen, den Damen der miniſteriellen 
und Parlamentswelt nebſt vielen anderen diſtin— 
guirten Perſonen beſucht war. Madame 
Grevy hat durch Jahre wegen ihrer Kränklich⸗ 
keit in der engſten Abgeſchloſſenheit gelebt. Es 
herrſchte eine gewiſſe Neugierde über die Art 
und Weiſe, wie fie als erſte Dame der Repu⸗ 
blik ihren Platz im Eliſee einnehmen würde. 
Es war unter den gegebenen Umſtänden eine 
ſchwere Probe, die aber von der Gattin des 
Präsidenten mit Ehren beſtanden worden iſt. 
Der Empfang, welcher in dem Drawing⸗Room 
abgehalten wurde, wo Madame Thiers ihre 
Freunde zu ſehen pflegte, trug einen geſelligen 
und nicht an Formen ſich bindenden Charakter. 
— Da die Franzoſen auf dergleichen viel zu 
geben pflegen, ſo hat die Sache auch ihre poli⸗ 
tiſche Bedeutung. 

* Ueber die im Sommer d. J. im Tivoli⸗ 
Etabliſſement zu Berlin ſtattfindende Ausſtellung 
für die geſammte Mühleninduſtrie theilen Ber⸗ 
liner Blätter mit, daß der Miniſter für land⸗ 
wirthſchaftliche Angelegenheiten eine Anzahl 
Staatsmedaillen zur Verfügung geſtellt und 
das Finanzminiſterium zollfreie Einfuhr der 
vom Auslande eingehenden Ausſtellungsgüter 
bewilligt hat, ebenſo ſind vom Handels-Mini⸗ 
ſterium Staatsmedaillen ſowie der frachtfreie 
Rücktransport der Güter auf den Staatsbahnen 
in Ausſicht geſtellt und einige Geſandtſchaften 
haben das Unternehmen ihren Regierungen 
unterbreitet und ſelbige zur Betheiligung reſp. 
weiteren Verbreitung aufgefordert. Das Aus⸗ 
ſtellungslokal iſt eines der ſchönſten Berlins. 
Der große Saal hat einen Flächeninhalt von 
1500 und das daran ſtoßende Plateau von 
4500 Quadratmeter, dieſes ſoll mit Hallen 


und Pavillons bebaut werden. 
der Anmeldungen findet am 1. März c. ftatt. 


»In Berlin feierten dieſer Tage der Hof⸗ 2 


lieferant Oechsle und ſeine Gattin die goldene 
Hochzeit. Oechsle iſt der Erfinder der Flach⸗ 
trommel, welche zuerſt 1853 —54 bei der 
preußiſchen Armee eingeführt und ſeitdem von 
Rußland, der Nordamerikaniſchen Union und 
andern Staaten adoptirt worden iſt. Auch 
das Pergament zum Friedensvertrage zwiſchen 
Rußland und der Türkei, Pergamente zu den 
Eheverträgen vieler Prinzeſſinnen, Pergamente 
für Adels - Diplome Ehrenbürgerbriefe x. 
ſtammen aus der Fabrik des Jubilars der 
ſeine Militärtrommel-Fabrik 1836 mit zwei 
Arbeitern begann — nämlich mit ſich ſelbſt 
und ſeiner Gattin. 

Im Böhmiſchen Kohlen-Revier folgt ein 
Unglücksfall dem andern. Am Sonnabend iſt 
im Saxonia⸗Schacht bei Triebſchitz Feuer aus⸗ 
gebrochen. Die Flammen züngelten bis zur 
Oberfläche empor und einzelne Baulichkeiten 
ſind in Folge des Brandes eingeſunken. 

Die ſächſiſchen Staatsforſten ſollen durch 
Vermittelung eines früher in Norwegen an⸗ 
ſäſſig geweſenen, jetzt in Dresdens Umgebung 
wohnenden Privatmannes mit Auerhühnern be⸗ 
völkert werden. Die bei uns ſeltenen Vögel 
gedenkt man aus Norwegen zu importiren. 

* Das Neneſte, was den Berlinern von 
Kunſtgenüſſen geboten wird, ſind Polniſche 
Theatervorſtellungen. Dieſelben haben dieſer 
Tage unter Leitung eines Herrn Stanislaus 
Morgenſtern in einem Berliner Reſtaurant 
ihren Anfang genommen. 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 18. Februar 1879. 
Fonds: Feſt. 


8 7. F. 
Ruſſiſche Banknoten 196,40 195,00 


Warſchau 8 Tage 195,25 | 194,80 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 84,50 84,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,40 61,10 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,90 54,60 
Beitpr. Pfandbriefe 4% 95,20] 95,00 
do. do. 4½% 102,10 | 102,09 
Kredit⸗Aetien 1 398,00 ] 394,50 
Oeſterr. Banknoten 173,55 | 173,50 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 127,50 | 127,70 
Weizen: April⸗Mai 174,00 173,00 
Juni⸗Juli 180,50 179,00 
Roggen: loco 122,00 121,00 
Februar 121,50 121,00 
April-Mai , 121,50 | 120,50 
Mai⸗Juni 121,50 120,50 
Nũbsl: April⸗Mai 57.50 57,10 
Mai⸗Juni 57,80 | 57,80 
Spiritus: loco 2 51,40% 51,40 
April-Mat . 52,20 52,10 
Mai-jimi. . . 52.40] 52,30 
Diskont 4% 
Lombard 5% 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 18. Februar 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 53,00 Brf. 52,50 Gld. — bez. 
Febr. 58,00 „ 59,50 „ — „ 
Frühjahr 53,75 „ 53,25 „ a 
Berlin, 17. Februar. Es ftanden zum Ver⸗ 
kauf: 1441 Rinder, 8332 Schweine, 989 Kälber, 


3840 Hammel. 


Rinder waren heute in guter Waare ausnahmsweiſe 
ſtark vertreten und da der Begehr für den lokalen Be⸗ 
darf ſich größtentheils aus mittleren Qualitäten zu 
decken ſucht, verlief der Markt ſehr langſam, wurde 
nicht geräumt und nur mit Mühe die letzt erzielten 
Preiſe erreicht. Ia. ca. 57, IIa. 48—51, IIIa 38 bis 
40 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Schweine wurden zwar für den Export ziemlich 
lebhaft begehrt, da indeß der Auftrieb andererſeits um 
ca. 1000 Stück ſtärker war als vor 8 Tagen, und der 
lokale Bedarf ſich nicht vermehrt hatte, verblieben bei 
langſamen Geſchäft die Preiſe ohngefähr nur auf letzt 
erzielter Höhe: Ja. Mecklenburger ca. 48, Landſchweine 
45—46, Ruſſeu 36—37 Mk. pr. 100 Pfd. Schlachtge⸗ 
wicht. Bakuner 40—42 Mk. 45—50 Pfd. Thara. 

Die beſſere Waare von Kälbern verkaufte ſich ſchnell 
zu etwas höheren Preiſen, während geringere Stücken 
ſchwer an Mann zu bringen waren; der Durchſchnitts⸗ 
preis ſtellte ſich auf 45—55 Pf. pro 1 Pfd. Schlacht⸗ 
gewicht. 

Hammel, zum größeren Theil durch gute Waare 
vertreten, wurden, da Bedarf wenig vorhanden, bei 
gedrücktem Geſchäft nur langſam geräumt und mit 
45—50 Pf. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. 


Breslau, 17. Februar. Kleeſamen ohne Aen⸗ 
derung, rother, mehr Kaufluſt, per 50 Kgr. 33—36—40 
bis 43 Mk., weißer ruhig per 50 Kilogr. 39 — 50 
bis 54—63 Mk, feinſter über Notiz bez. 

Tymothee preishaltend, per 50 Kilogr. 15 ¼ bis 
18½20 Mi. U p 9 /a 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Therm.] Wind. Bewö 
tungszeit. R. [R. St. kung. 


Barom. 
Par. Lin. 


Waſſerſtand am 18. Febr. Nachm. 3 Uhr, 25 Fuß — Zoll. 
ET a. 2 — ——— 


Telegraphiſche Depeſchen 

„der Strasburger Zeitung“ 
Warſchau, 18, br., 2 uhr Nachm. 
„ „ nnn 
Warſchau, 18, Februar, 3 uhr Nachm. 
Vorgeſtern hat ein großer Weichſeldamm⸗ 
Durchbruch 40 Werſt oberhalb Warſchau's 
ſtattgefunden. 26 Dörfer ſtehen unter Waſſer. 


Der Schluß 


EEE — 9 * 5 2 * 
7779 5 * * Fr 


Arzt, Chirurg 


2 


Bekanntmachung. 


Am 11. März 1879, Vorm. 
11 Uhr, ſollen in Frieder 


2 Maſtochſen 


in öffentlicher Auction meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 
Strasburg, d. 8. Febr. 1879. 
Königl., Kreis⸗Gericht 
I. Abtheilung. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Die dem Gutsbeſitzer Rudolph 
Hoppe gehörigen, in Zaleſie, Bolleszyn 
und Gr. Lezno belegenen, in den Hy⸗ 
N pothekenbüchern dieſer Ortſchaften ver⸗ 
K zeichneten Grundſtücke Zaleſie Nr. 1, 
1 Bolleszun Nr. 6 und Gr. Lezno 
h Nr. 38 ſollen am 
5 7. April 1379, 

Vormittags 10 Uhr, 
hi an Ort und Stelle zu Abbau Zaleſie 
im Wege der Zwangs -Vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags am 
> 7. April 1879, 
! Mittags 12 Uhr, 
3 ebenfalls an Ort und Stelle zu Ab- 
bau Zaleſie verkündet werden. 


Würfel⸗Zucker, 


aus feinſter Rafſinade und billigeren Oualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 
Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


und führe ich nicht. 
Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
Thorn. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


= Hof- Chocolade - Fabrikanten 
Gebrüder Stollwerek 


in Cöln a. Ah., 

Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 5 
Die Original !/;- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 
Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 


Ich habe mich als prakt. 
und Geburtshelfer in 


Strasburg 


niedergelaſſen und wohne am Markte in der früher 
Dr. Szymann'ſchen Wohnung. 


7 


Dr. von Tempski. 
Gegründet 1836. 


ſellſchaft. 
Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. 


[4 

Garantie⸗Capital. . ult. 1877 Mk. 24,107,556 gleich 26,9 % des verſicherten 
Capitals. 

Der im Jahre 1879 an die mit Auſpruch auf Dividende Verſicherten 
zu vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ſich auf Mk. 392,000, die Prämien⸗ 
ſumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1,568,000. Die hiernach 
zu vertheilende Dividende von 25 % wird den Berechtigten auf ihre im 
Jahre 1879 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. 

Die Dividende pro 1880 beträgt vorausſichtlich 26 % der 1875 gezahlten Prämien. 
1861 8 23 9% 1876 . 
30 % 1877 


Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Ge 


1882 
Berlin, den 28. December 1878. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge auf Ver⸗ 
ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


„ 


5 8 Hektar, b. Voleszun Nr. 6 2 — EA u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
8 5 2 as 1 = zur Nr. 5 iR t we von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, | 
33,11,90 Hektar, der Reinertrag, u N N dd | | 0 2 

Norddeutscher LIOYO. 


1 aleſie Nr. 1 zur Gebäudeſteuer ver⸗ e,. e e eee. er und bei Gan „ie 
ne worden: 135 Ml. 8 2 . Billets In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A, Wiese, 

h Die die Grundſtücke betreffenden a — 8 o TERN 

Auszüge aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 5 8— ORK ne | re 

‘ thekenſchein und andere dieſelben an— Ah EIS 1 Vanpi 68 

. re un oe 18 Aula en > > RU Verein, Staaten. Wapnoer ypsmehl 

k unjerem Geſchäftslocale eingeſehen MW N 282 8 z 2112 

. werden. „ . e fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt billigſt 

i eee eee , e nach allen Bahnſtationen 

oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen ca, Wegen Passage wende man sich an 

Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ j die General-Agenten = 2 

5 thekenbuch bedürfende, aber nicht ein] Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 in Berlin 4 m U * DWS II 

N getragene Realrechte geltend zu machen x 1 oder an deren Agenten i . * 0 — 1 

3 haben, werden hierdurch aufgefordert, ne H N 

* dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ Car 1 Spi ler in T Urn. RR iſch 2 3 ; 

fon pater im erfiigerungs der. BAHT in Biſchofswerder. 

h en det 4. Februar 1879. Komisches == Rübkuchen, = ede i 

N Kol. Kreis - Gerichts- Commiſſion. Neuest es Duett = Lein kuchen = Cichorienfabrik 

Der Subhaſtationsrichter. EN — Roggenkleie und = Bettieh m] ge 1a Sue ale e 
œœ—fs—ẽꝓ———— —— 5 K — gg 1e — Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenige 
Nothwendige Subhaſtation. 0 A R I j K UN WA 2 Weinenklete man 8 weiche ee hub, fac e 

N Das Grundſtück Nr. 11 Biskupitz, 0 mi = 7 Lon di „Abſchluß 5 ge en Ii. U en 

gi Die Steuerreformer I npf. Fabrikat n Betten 0 we m 


1 aus Hofraum mit 15 a 90 qm und Gegen Einsendung des Betrages versende franco. Thorn. Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 

2 aus aha 32 a 10 qm Ackerfläche P. J. Tonger's Musikverlag Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 

\ zum Reinertrage von 23 Mt. 91 Pf. ee Seilerei lagen für Woplaknge ud aller Torf 
sin. und aller jo 


Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
der Grundſtücke a. Zaleſie Nr. 1 


welchem die Grundſtücke zur Grund— 
ſteuer veranlagt worden und zwar 
von Zaleſie Nr. 1 74,62 Mk., Bol⸗ 
leszyn Nr. 6 94,81 Mk., Gr. Lezuo 
Nr. 38 40,47 Mk., der Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück 


a. dem Fleiſchermeiſter Julius Ru⸗ 
dolph hier und deſſen Ehefrau, 

b. der Antonie Ban 
& der 1 Geſchw. Prilinski, 
beſtehend aus zwei Wohnhäuſern jedes 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 
75 Mk., zwei Scheunen, einem Stalle, 


ſoll am 
7. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer auf den Antrag eines Mit⸗ 
eigenthümers zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung verſteigert werden. 

Thorn, den 1. Februar 1879. 

Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


— 
Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Wittwe Anna Strach, 

geb. Schmoldt, gehörige Grundſtück 

Nr. 9 Rogowko, beſtehend aus einem 

Wohnhauſe zum jährlichen Nutzungs⸗ 

werthe von 105 Mk., aus einem Stall, 

einer Scheune, ferner aus Hof, Gar⸗ 
ten, Acker, Wieſe mit einer Geſammt⸗ 
fläche von 36 ha 45 a 60 qm zum 

Reinertrage von 771 Mk. 72 Pf. ſoll 

am 10. März 1879, 
Vorm. 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 

zimmer im Wege der Zwangs- Voll⸗ 

ſtreckung verſteigert werden. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
und andere daſſelbe angehende Nach- 
weiſungen können in unſerem Bureau 
III. eingeſehen werden. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


Carl Neuber, Reichsbank⸗Taxator. 
Kaiserlich Deutsche Post. 
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Guter Rath für jedn Ma gistrat. 


Humoristisches Duett für Tenor und Bass mit Klavierbegleitung 
componirt von 
C. KUNTZ E. 
Op. 303. Preis Mk. 2.50. 


PEP 
OENIGS-TRANK. (Acute) 


Eine mit filen milden Pflanzensäften bereitete Limonade, grösstes 
hygiönisch-diätetisches Labsal für Kranke, Genesende und Gesunde, 
ist nichts weniger als „Medizin“ oder Geheimmittel; er liefert dem 
Organismus eine Fülle von Gesundheitsstoffen, durch welche die 
Natur (durch Blut- und Säftebesserung) so umgewandelt wird, dass 
die Krankheits-Ursachen und dadurch die Krankheiten selbst fer- 
schwinden! Tatsachen beweisen, dass wirklich eine grossartige 
Erscheinung an den Tag getreten, welche die Leren der tausend- 
järigen Medizinwissenschaft Lügen straft und als Anfang der neuen 
Aera der Heilkunde zu betrachten ist. — Preis pre Flasche 2 Mk. 
und 50 Pf. für Ferpakkung; von 3 Flaschen ab Ferpakkung um- 
sonst! — Auszüge von Attesten fersendet gratis der Erfinder und 
alleinige Fabrikant Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29. 


Alle Sorten 
Klee⸗, Gras, Teld⸗„ Wald⸗ und 
Garten ⸗Sämereien 


auf Reinheit und Qualität von der 


Samen⸗Controlſtation 


zu Danzig geprüft; ſowie künſtliche Düngemittel offeriren wir hiermit unter Ga⸗ 


rantie zu den billigſten Preiſen. : f 
C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
National- Dampfschiffe - Compagnie. 


Fahrpreis - Ermässigung auf kurze Zeit. 
Von Stettin nach New-York jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark. 
Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
für jede Person gesichert. 


Keine Agenten! 
daher so billig 


sa 


Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
Wilhelm, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 


I. I. M. M. des Kaisers 


Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 3% 


und Schw: 
19 goldene, silberne und 


Stollwerck’sche Chocoladen d Üacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 


Haupt-Bahnhof- 


-Dampf-Fabrikai. 
Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 


von 
Bernhard Leiſer 
empfiehlt billigſt 
Treibriemen, 
Gurte, Taue, 
Stränge, Bindfaden, 
Jede Beſtellung ſchnell ausgeführt. 


Für 9 Mark 


14 berl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u 
1 woll. Damen- Umſchlagetuch, ſolide, 

1 eleg. woll. großes Kopftuch, 

3 weiße Damen⸗Taſchentücher, rein leinen, 
1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, 
1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 
alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
9 Mark die Weberei von J. Oppenheim 
in Berlin, Sebaſtianſtraße 66, 


= 
„Pepsin,“ 
ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 
Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 
Pepsin's 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Ilta, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 


Thorn. 
gvaaoupe 
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* 
Thorn, den 22. Dezember 1878 Berlin . " Stetti 

5 DIE : tettin Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten 

6 Königliches Kreis⸗Gericht Auf dem Potsdamer 0 M sın 8 ten ezügen bitte genau auf Siegel z i Ä 

. x 2 1 J J 5 Mühl Th en. tehen in Knappſtaedt bei Culmſee z 
1 Der Subhaſtationsrichter. Bahnhof. 8 2881 ) No. 62. 8 N Therese Simon. SR Bee 


R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


der Kaiserin Augusta, 


arzburg. 
broncene Medaillen. 


Büffets. 


M. Weinschenck. 


J. LI Syn, 
Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter 
Stettin, N 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 


gen Müllereimaſchinen. 
Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpeete und 


Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Birkene Geſimſe, 
Fourniere, Capitäle 
verkauft zu billigem Preiſe die Fournier 
ſchneide-Anſtalt von 
Fr. Hege, Bromberg. 
Schneidelohn für 100 Im. Mk. 3,30. 


Trockenes 


Fichtenklobenholz 


per Klafter 14 Mark bei 


A. Dobrachowski, 
in Gollub. 


Ingenieur⸗Geſuch. 
Ein im Maſchinenfache practiſch un 
theoretiſch gebildeter Ingenieur, der beſondet 
in der Herſſelung landwirthſchaftlicher M 
ſchinen kundig und geübt iſt und ſich alf 
ſolcher bewährt hat, wird für unſere Eiſenf 
gießerei und Maſchinenfabrik geſucht. 
Inſterburg, Februar 1879. 
Fr. Bæhcker & Sohn. 


15 Stü 
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